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verfolgte der UtOr 1n se1lner Studie ZU FEinflu{fs der Melker Reform auf das
klösterliche Buchwesen 1n Osterreich.!? CGierade die Analyse der Wechselwir-
kungen zwischen Buchproduktion un klösterlicher Reform hat sich In Jung-
ter eıt einer wichtigen interdisziplinären Aufgabe der Forschung ent-
wickelt

IDie vorliegenden Bände muiıt ausgewählten Arbeiten Kurt Holters bieten
der Handschriftenforschung in Osterreich 1ine wichtige Hilfe Die darın VeOeI:-

/19sammelten Beıitrage bilden WI1e (Jtto Pächts „Buchmalerei des Mittelalters
einen kunsthistorischen Ausgangspunkt jeder welıteren Beschäftigung mıiıt

den vielfältigen Facetten mittelalterlicher Buchkunst.

WıenWerner Telesko

IRMGARD JIEDE, Zur Rezeption ottonıscher Buchmalereı In Italıen IM 1} und
Jahrhunder:; (SMGB.E 39), St Otilien 1997

Auch wWenn durch die ständig anwachsende Zahl moderner Bibliotheks-
und Sammlungskataloge und die der Bücher ber (’'imelien verschiede-
nerTr italienischer Bibliotheken un! Archive immer mehr Handschritften be-
kannt sind, weils INa  o dennoch wenig ber die Bedingungen, unter denen
Werke hochmittelalterlicher Buchmalerei 1n Italien entstanden. Seit der vlier-
andigen ammlung VO  > Beıtragen vornehnmlıc. Handschriften, and-
schriftengruppen un! Skriptorien, die Edward Bannıister (sarrıson Vel-

öffentlichte Studies 1n the Hıstory of edieva Italian Paınting, Florenz
1953-—-1962), sind rößere Untersuchungen ZUT italienischen Buchmalerei des
elften un: zwolften Jahrhunderts selten geblieben. Meist beschränkten sich
deren Verfasser auf die Buchmalerei einer Keglo0n, wobei hier VOT allem die
der Toskana un! Mittelitaliens ausführlicher vorgeste. wurde (vgl Knut
Berg, tudies 1n {Iuscan Twelfth-Century Ilumination, slo uUuSW. 1968; iget-
ta Dallıi Regoli, 1inıatura Pısa fra secoli XI1I—-XIV, 1in Attı del Congresso dı
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La mınıatura lucchese la fine dell’X1I ol 1n1ı71 del XII secolo 11 Omanı-

padano, Romanıiıico CUTODECO, Convegno intern. di stud]1, Modena 1977,
Parma 1982, 273-288) enige Male anden einzelne Handschriften
Aufmerksamkeit und 1n seltenen Fällen führte 1eSs 08 72145° Herausgabe

17) Der Einflufs der elker Reform auf das klösterliche Buchwesen 1n Osterreich (Kl6-
sterliche Sachkultur des Spätmittelalters | Veröffentlichungen des Instituts für mıt-
telalterliche Realienkunde Osterreichs 3] SOAW.PH Wien 1980, 305—-320)

18) Suckale K Die Bedeutung des Hussıtismus für die bildende unst, VOL allem in
den Nachbarländern Bohmens (Gaethgens |Hrsg.], Künstlerischer Aus-
tausch TUÜSIC xchange, Akten des XMXVIILL Internationalen Kongresses für
Kunstgeschichte D Berlin 1992, Berlin 1993,

19) Pächt O/ Buchmalerei des Mittelalters. Eiıne Einführung rsg. VOIN Thoss/
Jenni), Muüunchen 1984



Lıterariısche Umschau 491

eINes Facsimile WI1e be1 einer ohl in Verona 1m ersten Viertel des 13 Jhs ent-
standenen Handschrift: eX Vaticanus Latinus 39 Zürich 1970 odıces
Vaticanıis electi

ufgrun' der historischen Verhältnisse, sch der zersplitterten terrıtorla-
len Ordnung einerseıts unı andererseits cn des vielfältigen kulturellen
Austauschs zwiıischen den Kegionen Italiens un:! den Gebieten noördlich der
pen SOWIE jenen des Miıttelmeerraums, ist die Geschichte der hoc  ittelal-
terlichen Buchmalerei Italiens komplizierter un: wohl auch vielfältiger als
derswo. DIies betrifft die Frage stilistischer Pragungen ebenso wWw1e jene der je“
weiligen Bildkonzeption. Wiederum als olge historischer Ereignisse sind VIe-
le hochmiüttelalterliche Handschriftenbestände Zzerstreut oder verloren, da{fs
Aussagen stilistischen Vorbildern oder möglıchen ikonogra  ischen Vor-
agen ftmals spekulativ bleiben Wohl noch besten untersucht ind unter
diesem Gesichtspunkt Handschriften des zwolften Jahrhunderts AaUus /ister-
zienserbesitz. Sie wurden meIlst ach orlagen angefertigt, die INa  a} adus den
französischen /isterzen mitgebracht oder in die VO  a} dort gegründeten Klöster
geschickt hatte (vgl Berardı Varvello, manoscriıttı di Staffarda COMNSECeI-
vatı nella Biblioteca Nazionale di Torino, 1n Bollettino della Societä Per gl
Studı Stori1cı, Archeologici ed Artisticı Provincia dı Cuneo 6 J 1969,
39—93; Lucın1la Speciale, Una ellula SUO1 T1 5s incenzo ed Anastasıo
alle Ire Fontane Casamarı, 1n: Arte medievale SET. 8/ 1994, Es

jedoch 1m Jahrhundert davor schon aufwendig ausgestattete and-
schriften adus deutschen Skriptorien 1n den Besitz italienischer Klöster un:! Ka-
thedralen gelangt, twa das 508 Kocca-Sacramentar in der Biblioteca Vaticana
cod Xat lat. 3806, wohl Kegensburg, VOT das VO  - Heinrich IT ach
Montecassıiıno gestiftete, heute ebentalls in der Vatıcana verwahrte Evangeliar
cod lat /4, Regensburg, VOT oder das 1n entstandene
Sacramentar cod Vat. lat och ist ihre Kezeption 1ın iıtalienischen
Skriptorien bisher Nn1e systematisch ertforscht worden.

Das 1E  ar erschienene Buch VO  - jede, hervorgegangen Aaus ihrer 1994 iın
Berlin ANSCHOMUNENECN kunsthistorischen Dissertation, ScCAh1e 1U 1ne der
vielen Lücken. Kenntnisreich un alle Gesichtspunkte abwägend beschreibt
die Verfasserin, WI1e bei der Ausstattung VO  z iıtalienischen Codices auf
orlagen zurückgriff, die VO  a Jjense1ts der pen Stammten. Um nicht iıne
kinzelfall oftmals notwendige, 1ler jedoch allzu breite Diskussion VO  - vielen
moöglichen orlagen für einzelne Darstellungen ausführen mussen, die bei
der Formulierung einzelner Bildmotive verwendet und kombiniert worden
eın konnten, beschränkte S1e ihre Fragestellung auf Bildfolgen, bei denen
INa  z ZUTC (‚änze olchen Vorbildern efolgt eın schien (vgl „Einleitung”:
131 7/) S1ie wählte azu vler italienische Handschriften aUsS, für deren eweils
umfangreiche Bebilderung I1a  - offensichtlich Bildformeln verwendet hatte,
die aus Handschriften der Reichenau un aus deren Nachfolge bekannt -
ITe  D

ES handelt sich eın Evangelistar aus Farfa (Codex ıtr. 20—6 der Bibl
Nac 1ın Madrıid eın wahrscheinlich 1n ”isa entstandenes Evangeliar
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Cod ACq. [Don1 O1 der Bibl Medicea Laurenziana iın Florenz: 2—909), das
ın Padua für die Kathedrale geschriebene un: ilumımnierte 5S0S Isıdor-
Evangelistar Cod der Bibl apı 1n Padua 00—142) SOWI1e eın Evange-
listar für die Kathedrale VO ercell] (Codex der ıbl apı ın ercelll1
43<195) Jede Handschri wird monographisch vorgestellt: Den Angaben
ZUTI Provenıenz o1g iıne aus  rliche Beschreibung (Kodikologie, Einband,
Text, Ausstattung miıt Initialen Uun! Miniaturen), ann ist die Abhängigkeit
VO den orlagen in Stil un:! Ikonographie erortert; darauf O1g eweils eın
Kapitel ZULI „Einordnung der Handschrift“ (Datierung, Lokalisierung, Auf-
traggeber) un! eiINes Z „Kontext der Kezeption”, 1n welchem die hıistor1-
schen Bedingungen des Entstehens und die jeweiligen unktionen des e
brauchs beschrieben werden. Mehrere zusammenfassende Verzeichnisse sind,
soweiıit ermittelbar, als Appendices dem Textteil angefügt: Perikopenverzeich-
n1ısse, Inhaltsübersicht nach Lagen un Folia, Schemata der LinnerungssYy-
steme, Quellenauszüge den einzelnen Handschriften, Übersicht ber die
„Schulzusammengehörigkeit” der ZU Vergleich herangezogenen and-
schriften SOWI1E eın ikonographisches kegister, ın dem die Bildthemen ach
ihrem Vorkommen ın den besprochenen und muıt diesen verglichenen and-
schriften indiziert ind 35274)

Da I1a  a die unmittelbaren orlagen nicht kennt, WarTr die Vertfasserin dar-
auf angewlesen, EW Vergleiche mıiıt Handschriftften Aadus dem Bereich der VOINl

ihr postulierten Vorlagen die vielfältigen Verbindungen der ausgewählten
Beispiele jenen wahrscheinlic e machen. Diese „SPUreNSUCHE: egte S1€e
1ın eiıner Fülle VO:  - detaillierten Gegenüberstellungen VO  a Bildthemen Uun:
motiven dar Dabe!l erweiıist sich, da{fs die vorgestellten italienischen Hand-
schriften In Themenwahl, Einzelmotiven un 08 formalen Details (etwa
der Verwendung des 1ın talıen dieser eıt eher unuüublichen Goldgrundes
angelehnt Sind Reichenauer Handschriften, VOT em den 1n der ersten
Hälfte des elften Jahrhunderts entstandenen der 508 Liuthar-Gruppe, SOWI1eEe

C’odices Aaus der zwelıten Jahrhunderthälfte, deren ild- und Initialen-
schmuck CNSC Verbindungen ZUT vorausgehenden Reichenauer Buchmalerei
aufweist, ohne da{fs die atıgkeıit dieses Skriptoriums al einem oder mehre-
TE Orten der Umgebung des Bodensees bisher gCNAUCT lokalisieren BeWE-
SC ware (vgl Anna Sophia Korteweg, Der Bernulphuscodex in Utrecht uUun!
ine verwandter spätreichenauer Handschriften, 1n Aachener
Kunstblätter 19895, 35—76; ferner: Katalog der illuminıierten Handschriften
des {} un:! Jahrhunderts AauUus dem Benediktinerkloster Allerheiligen ın
Scha  ausen, ear VO  5 Annegret utz Stuttgart 1994, bes 6-2

Für alle vier Handschriften versucht die Verfasserin 1m einzelnen die Be-
weggründe für ıne derartige Kezeption erschlıeisen Sie kann zeıgen, da{s
INa  a ich jenen Vorbildern orientert haben dürfte, den repraäsentatiıven
Anspruch der Auftraggeber M rfüllen, die nıicht Zzuletzt damit ihre beson-
ere ähe den ottonischen un: salıiıschen alsern manıitestierten. 50 ent-
stammt der 1ın Farfa ohl 1070 entstandene adrıder eX der Re-
glerungszeıt Abt Berards (1048—-1089), der VO  a Heinrich für das nordlich
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VO  - Rom gelegene Kloster, einen wichtigen ZpPUu kaiserlicher Romtfahr-
ten; zahlreiche Privilegien erwirkte. Die 1170 vollendete Handschri in
Padua WarTr für den Gebrauch der Kathedrale bestimmt. Altere orlagen —

1  a hiler ohl verfügbar, da Heıinrich 1m elften Jahrhundert ın Padua meh-
FUFE Bischöfe eingesetzt hatte, die Suffragane der Patriarchen VO  ; Aquileja
und ebenso wI1e diese bis 1Ns Jahrhundert deutscher Herkunft In
Vercelli, der CX der dortigen Kapıtelsbibhliothek ohl uch entstan-
den WAar, den die Verfasserin aus liturgischen Grüunden 1n die eıt zwiıischen
1185 Uun! 1191 datiert, gab schon 1n ottonischer Zeıt, ebenso w1e iın den be-
nachbarten Biıstumern Mailand un! Novara, CNSEC Beziehungen SE Herr-
scherhaus. Ausdruck dessen War ohl auch, da{s I1d.  — 1n Sacramentaren VO  a

vornherein die „Missa PIo iımperatore” aufnahm oder wen1gstens nachträg-
iıch einfügte, WIe möglicherweise auch 1ın ercelll In Pisa, 1im zwelıten
oder drıtten Viertel des 7zwolften Jahrhunderts das heute iın Florenz verwahrte
Evangelistar höchstwahrscheinlich entstanden WAaäar, erfuhren die Erzbischöfe
Schutz un: örderung ar die staufischen Kalser. Die ehr getreue Wieder-
gabe eines ottonıschen 7838 (deretwegen 188028  > die Evangelistenbilder der
isaner Handschrift der alteren Literatur fälschlich OS für Reichenauer
Arbeiten hielt) spiegelt 1Ne wahrscheinlic erst in dieser eıt die Kathe-
drale geschenkte altere Handschrift.

Abschliefsend resumılert die Vertfasserin die Gründe der VO ihr beschriebe-
1e  } kezeption 96-207) Die ikonogra  ischen un stilistischen Verbin-
dungen zwiıischen den VO.  > vlier gewählten Fallbeispielen un den postulierten
orlagen sind ohne unmittelbare Kenntnis solcher Handschriften 1n Italien
nicht erklären. Tatsächlich sind viele Anlässe überheftfert un! archıivalisch
nachweisbar, denen solche Handschriften ach Italien gelangten: Im Rah-
INen VO:  w Gebetsverbrüderungen zwischen Klöstern kam ZU Austausch
VO  a Handsc  ten, auch das vereinzelte Ausgreifen monastischer efIOormMDe-

nach talien hatte gelegentlich die Bekanntheit mıt remden and:-
schriften Z olge (Peter Ochsenbein,; Mogg10 di San FEin bislang unbe-
kanntes Kloster der Hiıirsauer Reform, In SMGB 104, 1993, 315—-327, bes

die deutschen Herrscher üuhrten auf ihren Komzugen Handschriften
mıiıt sıch un! verschenkten S1e wichtige Kirchenfürsten, Kathedralen, KI5ö-
ter. Anla{ts solchen Geschenken duürfte regelmäfisig uch die Erteilung VO

Privilegien SCWESCH eın 201) Nur ist die erstaunlich hohe /Zahl VO In
Italien erhaltenen, 1n den me1listen Fäallen schon iIm Hochmiuttelalter ort nach-
gewlesenen Handschriften erklären (vgl das Verzeichnis er der Ver-
fasserin bekannt gewordenen ottonischen Handschriften Italien:
98-—-200) Die Reichenau, die aus talien Reliquien empfangen hatte und VO  ;

dort Pergamente eZ0g, geno ort auch besondere Wertschätzung: ngeb-
hlıch eıt 998, belegt se1t 1031 hatten NnNeu geweihte hte des exemten Osters
anläfslich ihrer Konsekration dem aps eweils Evangeliar, Evangelistar,
Sacramentar und Zwel chımme. übersenden, ertreuten sich ber auch be-
sonderer Privilegien azu Helmut Maurer, Rechtlicher Anspruch un geistli-
che Würde der Abte!i Reichenau, 1n Ders [Hg.], IDie Abtei Reichenau Ole-
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marıngen 1974, 255-275, bes nregend, wenn auch Mutmadisung
bleibt die Überlegung, ob 111a nicht den Umstand, da{fs einer der Auftragge-
ber des Evangelistars 1n Padua der VO Kalser investierte, mıiıt der Ver-
waltung des ort gelegenen Reichsguts betraute Erzpriester SCWESCH eın
dürfte, als Indız dafür interpretieren sollte, da{fs miıt Reichenauer Handschrif-
ten och eın Jahrhundert spater eın mıiıt Herrscherhaus und Reich verbunde-
1ieTr NsSpruc. assoz1ılert werden konnte

Man ist der Verfasserin für die eingehende Untersuchung und ihre über-
zeugenden kunsthistorischen Folgerungen dankbar hre Thesen den histo-
rischen Voraussetzungen dieser Handschriften 1Im einzelnen werden geWl1
Forschung un: Diskussion AaNTESCIL

olfgangz uQUStynN München

KELLNER GT PETHMANN AI Hiıstorische Kataloge der Bayerischen Staatsbiblio-
hek München. Münchner Hofbibliothe un! andere Provenlienzen (Catalogus
codicum ILLaIlıu scr1ıptorum Bibliothecae MonacensI1is AJ), Wiesbaden 1996,
S ER 609 Seiten

Der vorliegende Band beschreibt die handschriftlichen Verzeichnisse der
Münchener Hoftbibliothe un welterer 224 ın S1e eingegangenen Sammlun-
SCn Unabhängig VO heutigen Aufbewahrungsort sind alle noch eyxısteren-
den ataloge erfafist 856 ataloge 1n 15358 Bänden) Im ersten eil werden die
ataloge der 1558 gegründeten Münchener Hofbibliothe aufgeführt. E1ıne
vollständige Bestandsaufnahme erfolgte bereits zwischen 1571 un 1582

Oefele sorgte für iıne gute Katalogisierung 1im Jahrhundert Die Sakula-
risatiıon bereicherte den Bestand Handschriften, Inkunabeln
und 200000 welıtere Druckwerke, die bis 158514 bei den Hss [9324 erst bis
verzeichnet wurden. Im zweıten Teil werden die ataloge der altbayerischen
Klöster fast vollständig, die der Klöster chwabens und der Oberpfalz 11UT in
Auswahl beschrieben Insgesamt geht hier die ataloge VO:  a 116 katho-
lischen Büchersammlungen azu kommen och ZWO. weitere). Ua sind die
ataloge der benediktinischen Hauser wI1e Benediktbeuern, Tegernsee und
Emmeram 1n Regensburg, der Augstinerchorherren (B Polling mıt seliner

Bände umfassenden Bibliothe un der Zisterze Kaisheim finden,
aber auch die der Hochstifte Freising, Passau un Regensburg. Im dritten eil
werden Sammlungen der Reichsstädte ugsburg, Regensburg un: Im, )=-

WI1e€e die Bibliotheken wittelsbachischer Seitenlinien aufgenommen.
Wenn die Bibliotheksgeschichte der Klöster eın wesentlicher Teil ihrer (S6:

samtgeschichte ist, annn ist diese Publikation historischer Bibliothekskataloge
VO  - größster edeutung für die Geschichte der altbayerischen Klöster. Leider
wurden 1UT gelegentlich außerhalb Altbayerns befindliche Klöster einbezo-
gCcHh Bel Memmingen 270 ware erganzen, da{fs die Reste der Bibliothe-
ken VO  aD Augustinereremiten un: Kreuzherren nach Ottobeuren gelangten.


